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Sir. 43 gitnjts. sjpsst&i®.deltas („SWetfletblatt")

ringereS ©cEjneibtjoIj teilroeife bie Tajie nicïjt geboten
würbe. Schwellenholz erreichte jebocï) bie Tare.

Omdmfleaes.
SerroertujtQ uon ^oïpbfâdcn. lieber btefe fdjon

früher erwähnte Angelegenheit lefen mir im „fforftwirt" :

„$r. ffofeph o. Klebing in ©d)wt)z teilt unS mit, bafj
er für einen ßeitraum non roenigftenS 20 ffatjren jebcS
Quantum .Ç>oï§abfâlle, als Aefte, ^»oljfpäne unb Sägemehl
gleid)oiel welcher ^oljart, taufe. Sin befferer Abfatjort
für bie nerfdjiebenen Arten .^oljabfalle märe bem fforft»
unb (Sägereibetriebe fcfjon lange ermünfd)t gemefen nnb
fall§ fiel) nun tjier für biefe "Betriebe eine beffere Ber»
roertung ber Abfallprobufte mie bis anfjin ergibt, fo roirb
ber Käufer feinen SJtanget an fotcfjem SJlatevial baben.
Offerten franf'o Baljnftation (Uiame), neben approji»
matiner Angabe beS jährlich lieferbaren Quantums finb
an bie genannte ffirtna, |>rn. jfof. ». IRebing in Scamps,
ZU richten. "

g>otztijpen*ffabrif Dioman @d)evcr, A.»®. Sutern.
Unter biefem Titel rourbe mit Sit) in Sutern eine Athen»
gefeltfcljaft pm .Qroecfe be§ ©rroerbeS mit Affinen unb
^affinen, ffortbetrieb unb eoentuell ©rmeiterung ber
bisher unter ber pirata „Montan ©djerer" in Sutern
betriebenen fp o 1 j 11) p e n » unb fp o l s U t e n f i l i e n

fabrif, oerbunben mit ©ägerei unb $ofjf)anb
lung gegrünbet. TaS ©efeUfdjaftSfapital betrügt ffr.
350,000, eingeteilt in 350 auf ben Flamen lautenbe
Aftien »on je 1000 ffr. Sie Bertretnng ber ©efelt»
fcfjaft nad) aufjen übt baS BerwattungSratSmitgtieb
Montan ©djerer in üuzern in Sinjeljeidpumg auS.

Mufjbaumt)otj et« begehrter Artifcl. ©egenmärtig
fann man manchmal ganze Meiljen non ÜBaggonS mit
Muhbaumbtöcfen belaben auf ber ©tation ©arganS
fielen festen — eS feien girfa 200 SöaggonS fignaiifiert.
TiefeS £>otj ftammt auS ffranfreid) unb ift nad) 9öien
beftimmt. ©rfie bortige 9Möbetfirmen feien bie ©mpfünger.
Tiefe Transporte finb ein untrügerifcfjeS /Richen, bah
in Defterreici) bie Muhbäume fetten ju roerben beginnen
unb fotlten ein Anfporn fein, überall auf geeigneten
glühen Muhbäume ju pflanzen, bamit eS wieber einen
MachmucljS biefer balb ganz ausgerotteten Baumart gibt,
für ben ttnfere Machf'ommen banfbar fein roerben.

Mitten Der ©emetnbeiualbungen. ©ine glüdlicfje
©emeinbe ift Diejenige non ffnS im hanton Bern. Am
27. unb 28. Tejember hat f^ auS ber ©teigerung »on
jpolj auS ben ©emeinberoalbungen nicht weniger als
33,000 ffr. ertöft, b. !)• mehr als 2'/s mal fo Diel, als
alle ©emeinbefteuern jufamnten abwerfen. Mocl) oor
weniger als 12 /fahren war ber gewöhnliche /faf)reS»
erlös 15,000 ffr., im legten /fahre 29,000 ffr. Tazu
wirb bemerft, bieS gute Mefuttat ift umfo erfreulicher,
als ber gegenwärtige, tabettofe ©tanb ber Sßalbungen
unb bie rationelle, äujjerft forgfältige Beroirtfchaftung
jur Annahme berechtigen, bah ein SJtinbererlöS in ab»

fehbarer /feit nicl)t möglich fein roirb.

Qjonliiftung. infolge ber klagen über ungenü
genbe Bentilation im hantonSratSfaal beS M at h auf es
in 3ürid) würben Berfudje mit OjonlüftungSapparaten
Zweier firmen »orgenommen unb ein ©jpertenfollegium
erflart in feinem ©utadjten, baff burd) Djonifierung eine

ganz roefentlidje Serbefferung ber Suft erreicht roerben
fönne. Ta nact) angeheilten Berechnungen bie ©rftetlung
einer ÇeipngS» unb SüftungSanlage für ben hantonS»
wtSfaal allein, abgefel)en »on ben übrigen MäumtidjMten
t>eS MatljaufeS, auf ungefähr 30,000 ffr. zu flehen fäme,
j)ie ©rftetlung einer Ojonanlage Dagegen nur auf unge»
fähr 3000 ffr., fo hat ber MegterungSrat bie Baubireftion

mit ber ©rftetlung einer CjonlüftungSantage beauftragt
unb ihr ben hiefür erforberlidjen fïrebit erteilt.

Sie Ajettjlen - ®enoffenfcf)aft Saupen (Bern) hat
befcljloffen, Die »or neun fahren mit einem hoftenauf»
roanb »on 30,000 ffr. erfteüte Acetqlenanlage ber ©in»
roohnergemeinbe Saupen, welcher baS Stecht pftetjt, bie

Anlage auf 31. Tejember 1909 ju erwerben, um ben
tßreiS »on 14,000 ffr. p überlaffen. Tie Anlage ift
fo eingerichtet, baff fie für eine nod) gröbere Beoölf'erung
genügenb ©aS abzugeben imftanbe ift. ©egenmärtig
beträgt bie Abonnentenjat)t 70. ©rfreulid) ift ju ton»

ftatieren, bafs feit bem neunjährigen Befielen Der An»
läge noch nie eine Störung im Betriebe ftattgefunben hat.

®aêttcrf Der StaDt ©olotljurn. Tern G, /fahreS»
bericht beS ftäbtifetjen ©aSwerf'eS ift p entnehmen,
bah baS Betriebsjahr jum erften SRale feit einer langen
9ïeil)e uon ffahren eine nur geringe Zunahme beS ©aS»

»erfaufS erzeigt. ©S ift bieS prüetpführen einesteils
auf bie gefcl)äft(iche Tepreffion im allgemeinen, anbern»
teils auf bie roirffame ^onturrenj ber eleftrifchen Be=

leuchtung pfolge ©infül)rung ber QSramlampen.
Tie ffcd)reSprobuftion beträgt 758,561m'"' gegenüber

743,272 im Borjahre. Tie ©aSabgabe im 9ied)nitngS=
jähre beträgt: Qeffentlidje Beleuchtung mit 327,901
Brennftunben ober 50,823 m®; ßonfum ber Abonnenten
643,018 nr; total perf'aufteS ©aS 693,841 m® gegen»
über 690,945 im Borjahr.

Tie ©aSabnahme in ber ©emeinbe Sangenborf lieh
Der KrifiS in ber llhreninbuftrie wegen fehr p roünfchen
übrig. Auch ^aS QnftaüationSgefdhäft litt unter Der

ungünftigen ilonjunftur beS BetriebSjahreS.
TaS finanzielle Bcfultat beS abgelaufenen ©efdjäftS»

jahreS ift trot) ber roäbrenb ber ganzen ßeit »orherfdjenben
Tepreffion ein beiriebigenbeS. TaS Bruttobenefiz beträgt
67,146.19 ffr. (Borjahr 67,597.09 ffr.) Bad) Abtreibung
»on 23,314.69 ffr. pluS Beitrag an bie ©emeinbe 1908/09
(©trahenbeleudjtung 11,476.50 ffr. erzeigt baS ©efdjäftS»
jähr einen Beingeroinn »on 32,355 ffr. (25,075.16 ffr.
im Borjahre i'nftufioe ©albooortrag.

Bîafferwerî Der StaDt ©olotljurn. Tem Bericht
beS Sföafferroerf'eS entnehmen roir, bah bie ©efamtabgabe
beS gemeffenen BJafferS betrug: Unbezahltes SBaffer
704,4-13 m®, bezahltes ABaffer 193,905 m"; total898,318 m®.
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ringeres Schneidholz teilweise die Taxe nicht geboten
wurde, Schwellenholz erreichte jedoch die Taxe,

vtltàaelttî.
Verwertung von Holzobfällen. lieber diese schon

früher erwähnte Angelegenheit lesen wir im „Forstwirt" :

„Hr, Joseph v. Reding in Schwyz teilt uns mit, daß
er für einen Zeitraum von wenigstens 30 Jahren jedes
Quantum Holzabsälle, als Aeste, Holzspäne und Sägemehl,
gleichviel welcher Holzart, kaufe. Ein besserer Absatzort
für die verschiedenen Arten Holzabfälle wäre dem Forst-
und Sägereibetriebe schon lange erwünscht gewesen und
falls sich nun hier für diese Betriebe eine bessere Ver-
Wertung der Abfallprodukte wie bis anhin ergibt, so wird
der Käufer keinen Mangel an solchem Material haben,
Offerten franko Bahnstalion (Name), neben approxi-
mativer Angabe des jährlich lieferbaren Quantunis sind
an die genannte Firma, Hrn, Jos, v. Reding in Schwpz,
zu richten,"

Holztypen-Fabrik Roman Scherer, A.-G. Luzern.
Unter diesem Titel wurde mit Sitz in Luzern eine Aktien-
gesellschaft zum Zwecke des Erwerbes mit Aktiven und
Passiven, Fortbetrieb und eventuell Erweiterung der
bisher unter der Firma „Roman Scherer" in Luzern
betriebenen Holztypen- und Holz-Uten si lien-
fabrik, verbunden mit Sägerei und Holz h and-
lung gegründet. Das Gesellschaftskapital beträgt Fr,
350,000, eingeteilt in 350 auf den Namen lautende
Aktien von je 1000 Fr, Die Vertretung der Gesell-
schast nach außen übt das Verwaltungsratsmitglied
Roman Scherer in Luzern in Einzelzeichnung aus,

Nußbaumholz ein begehrter Artikel. Gegenwärtig
kann man manchmal ganze Reihen von Waggons mit
Nußbaumblöcken beladen auf der Station Sargans
stehen sehen — es seien zirka 200 Waggons signalisiert.
Dieses Holz stammt aus Frankreich und ist nach Wien
bestimmt. Erste dortige Möbelfirmen seien die Empfänger,
Diese Transporte sind ein untrügerisches Zeichen, daß
in Oesterreich die Nußbäume selten zu werden beginnen
und sollten ein Ansporn sein, überall auf geeigneten
Plätzen Nußbäume zu pflanzen, damit es wieder einen
Nachwuchs dieser bald ganz ausgerotteten Baumart gibt,
für den unsere Nachkommen dankbar sein werden,

Nutzen der Gemeindewalduugen. Eine glückliche
Gemeinde ist diejenige von Ins im Kanton Bern, Am
27, und 28. Dezember hat sie aus der Steigerung von
Holz aus den Gemeindewaldungen nicht weniger als
33,000 Fr, erlöst, d, h, mehr als 2'F mal so viel, als
alle Gemeindesteuern zusammen abwerfen. Noch vor
weniger als 12 Jahren war der gewöhnliche Jahres-
erlös 15,000 Fr,, im letzten Jahre 29,000 Fr, Dazu
wird bemerkt, dies gute Resultat ist umso erfreulicher,
als der gegenwärtige, tadellose Stand der Waldungen
und die rationelle, äußerst sorgfältige Bewirtschaftung
zur Annahme berechtigen, daß ein Mindererlös in ab-
sehbarer Zeit nicht möglich sein wird,

Ozonliiftung. Infolge der Klagen über ungenü
gende Ventilation im Kantonsratssaal des Rathauses
in Zürich wurden Versuche mit Ozonlüstungsapparaten
zweier Firmen vorgenommen und ein Expertenkollegium
erklärt in seinem Gutachten, daß durch Ozonisierung eine

ganz wesentliche Verbesserung der Luft erreicht werden
könne. Da nach angestellten Berechnungen die Erstellung
einer Heizungs- und Lüftungsanlage für den Kantons-
ratssaal allein, abgesehen von den übrigen Räumlichkeiten
des Rathauses, aus ungefähr 30,000 Fr- zu stehen käme,
die Erstellung einer Ozonanlage dagegen nur auf unge-
lähr 3000 Fr,, so hat der Regierungsrat die Baudirektion

mit der Erstellung einer Ozonlüftungsanlage beauftragt
und ihr den hiefür erforderlichen Kredit erteilt.

Die Azetylen-Genossenschaft Laupen (Bern) hat
beschlossen, die vor neun Jahren mit einem Kostenauf-
wand von 30,000 Fr, erstellte Aeetylenanlage der Ein-
wohnergemeinde Laupen. welcher das Recht zusteht, die

Anlage auf 31, Dezember 1909 zu erwerben, um den

Preis von 14,000 Fr, zu überlassen. Die Anlage ist
so eingerichtet, daß sie für eine noch größere Bevölkerung
genügend Gas abzugeben imstande ist. Gegenwärtig
beträgt die Abonnentenzahl 70, Erfreulich ist zu kon-

statieren, daß seit dem neunjährigen Bestehen der An-
läge noch nie eine Störung im Betriebe stattgefunden hat,

Gaswerk der Stadt Solothurn. Dem 0, Jahres-
bericht des städtischen Gaswerkes ist zu entnehmen,
daß das Betriebsjahr zum ersten Male seit einer langen
Reihe von Jahren eine nur geringe Zunahme des Gas-
Verkaufs erzeigt. Es ist dies zurückzuführen einesteils
auf die geschäftliche Depression im allgemeinen, andern-
teils aus die wirksame Konkurrenz der elektrischen Be-
leuchtung zufolge Einführung der Osramlampen,

Die Jahresproduktion beträgt 758,561>W gegenüber
743,272 im Vorjahre, Die Gasabgabe im Rechnungs-
jähre beträgt: Oeffentliche Beleuchtung mit 327,901
Brennstunden oder 50,823 mZ Konsum der Abonnenten
643,018 mH total verkauftes Gas 693,841 m" gegen-
über 690,945 im Vorjahr,

Die Gasabnahme in der Gemeinde Langendorf ließ
der Krisis in der Uhrenindustrie wegen sehr zu wünschen
übrig. Auch das Jnstallationsgeschäft litt unter der
ungünstigen Konjunktur des Betriebsjahres,

Das finanzielle Resultat des abgelaufenen Geschäfts-
jahres ist trotz der wäbrend der ganzen Zeit vorherschenden
Depression ein befriedigendes. Das Bruttobenefiz beträgt
67,146.19 Fr, (Porjahr 67,597,09 Fr.) Nach Abschreibung
von 23,314,69 Fr, plus Beilrag an die Gemeinde 1908/09
(Straßenbeleuchtung 11,476 50 Fr. erzeigt das Geschäfts-
jähr einen Reingewinn von 32,355 Fr, (25,075,16 Fr,
im Vorjahre inklusive Saldovortrag,

Wasserwerk der Stadt Solothurn. Dem Bericht
des Wasserwerkes entnehmen wir, daß die Gesamtabgabe
des gemessenen Wassers betrug: Unbezahltes Wasser
704,4-13 m", bezahltes Wasser 193,905 m si total898,318 m".
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^nnflt. fiMoetj. Cpaubto .».Settaug („attet(terbtatt") Sit. 4.1

Ser burc£)f<ä)nittttc£)e SageStonfum beträgt fomit 2461 m•'

(1908: 2525m®). Sas finanzielle Sîefultat bes abgelaufenen
@efcl)äftsja()t'eS ift folgenbes : illacl) Slbfchreibung non
gr. 6320.75 auf Konto ©runbeigentum, Cuellenfaffungen
unb öffentlichem Stohrnet) oerbleiben als Steingewittn :

gr. 11,134 pluS gr. 3283 ©ortrag oom legten galjre,
total gr. 14,417.10 (19,283.10 im ©orjaijre), für welchen
bie 2lufficl)tSfommiffion folgenbe ©erwenbung oorfchtägt:
gr. 7000 Ablieferung an bie ©tabtfaffe, gr. 7000 3"=
menbung an Konto ©aufonbS, gr. 417. — ©ortrag
auf neue ^Rechnung.

Unrichtige fommcrjtelle gnformationen. ©in
fchweijerifcheS ©anfinftitut erhielt burä) feine giliale
oon einem gnformationSbureau ungünftige gnfornta»
tionen über einen ,f>olzhänbIer, mit welchem Kunben ber
©anf in ©erbinbung ftanben. Sie ungünftige AuS=

funftSerteifung erwies fich als unrichtig. Ser £>olz»

hänbler forberte oon ber ©ant ©djabenerfatz im ©e=

trage oon gr. 40,000. Sie freiburgifchen ©eridjte
fpradjen gr. 3000 zu. Sa§ ©unbeSgeric|t beftätigte
biefe§ Urteil.

Saê Segen oon 3Bttfferlcitung§röf)ren. ©enn
eine ©afferleitung rinnt unb auf ber ganzen Sänge
feine Üläffe bemerkbar ift, welche bie ©teile be§ SefefteS
anzeigt, unb auch fonft feine begrünbete ©ermutung über
ben Sitz be§ gehlerS oorhanben ift, z- S3- etwa SBer=

engung beS Kalibers, fo wirb faum etwas anbereS üb»

rig bleiben, als baS Deffnen beS ©rabenS unb baS Etad)»
fuchen. Samit aber nicht bie ganze Seitung herauf
genommen werben muff, empfiehlt e§ fich, juerft zirf'a
in ber ?Ucitte zu öffnen, b. h- bie ©ö£)re zu gçrfchneibcn,
fofertt nicht ein fog. „|mtlänber" ober Sanggewinbe baS

Auseinandernehmen ber Üiö re ohne gerfchneiben ge=

ftattet. Jtie^t nun hier baS ©affer noch richtig, fo ift
ber Sefeft in ber untern öälfte, gegenteilS in ber obern

£älfte zu fuchen. gft bie Seitung ziemlich Icmg, fo fann
man bie als fehlerhaft befunbene .fpätfte nochmals in
Zwei Hälften teilen unb ebenfo oerfahren. Sann muh
man jebenfallS nie bie ganze Seitung, fonbern bisweilen
nur einen Keinen Seil berfelben herausnehmen.

©olche nicht unbebeutenbe Arbeiten unb Koften werben
nicht feiten burcl) ganz geringfügige fehler oerurfacht,
welche an unb für fich faunt nennenswert unb fehr leid#
ZU heben wären, wenn fie nicht mit fo oiel SRühe auf»
Zufudjen unb näher an ber Oberfläche wären. Siefer
Umftanb oeranlafjt mid) nun, einiges über baS Segen
ber Stohren zu fagen.

Sie meiften Sechnifer unb Ingenieure bringen ftetS
barauf, bie ©öhrenleüung recht tief, 1—1 7» m tief zu
legen, um, wie fie fagen, bie Stohren auS bem Bereiche
ber fyrofteinwirfungen zu bringen. Stach meinen oiel»

jährigen ©rfal)rungen ift bieS aber in oielen, oietleicht
ben meiften gälten ganz unnötig unb nur geeignet, bie

©rabarbeiten unb bamit bie Koften zu oermehren. Unb
biefe oermebrteu Koften wieberholen fich jebeSmal, wenn
ber ©raben wieber geöffnet werben muh, um eoentuelte

©chäben aufzufud)en unb auSzubeffern. gdj halte bafür,
eine ©rabenciefe oon (7 m fei bei gewöhnlichen ©er»

hältniffen oollftänbig genügenb, oorauSgefetzt, bah baS

©affer in ber Seitung ununterbrochen flieht; ba wirb
eS nie zugefrieren. AnberS wäre eS freilich, wo baS

©affer nur fehr fparfam oorhanben ift unb man bat)er
nur fog. ipaljnenbrunnen machen muh, o>o fich ^ann baS

©affer in ben Stohren nur bann bewegt, wenn gerabe
ber 2luSlaufhal)n geöffnet wirb. gn meiner langen ©rapiS
habe id) uod) nie gefunben, bah ©oben erheb»

lid) mehr als 30 cm tief gefriert, unb felbft wenn biefer

galt nocl) einträfe, fo fönnte ber groft bem fliefjenben
©affer in ber ©obre nichts anhaben. Sie meiften

Seitungen haben ja aud) oberirbifche Seile, z- © bie

fog. ©runnenftöde, weldie gar nicht eingebecEt finb, unb
wo baS ©affer aud) bei ber grimmigften Kälte ftetS

ungefährbet flieht. Alfo wie gefagt, bie Stohren nur
nicl)t gar fo tief legen, eS wirb an Arbeit uitb Koften
gefpart unb altfällig notwenbig werbenbe Stcparaturen
finb aud) oiel leichter unb billiger auszuführen.

©el'anntlid) gewährt ber S3 unb an notwenbige ©affer-,
leitungen auf Alpen ©uboentionen, unter ber ©ebingung,
bah bie Slrbeiten nach b®* 93orfc^rift feiner Organe, b. h-

ber Sechnifer unb gngenieure, ausgeführt werben. Stun
coeih ich ©eifpiete, wo biefe Sechnifer eine ©rabentiefe
oon minbeftenS Im oerlangten, felbft wenn ber ©oben
felfig war unb bie Koften fiel) boppelt fo had) ftetlten,
als wenn man fich uiit einer ©rabentiefe oon 40—50 cm
begnügt hätte. SaS haben benn auch einzelne ©emeinbe»

oorftänbe eingefehen unb erflärt, fünftig bei fotd)en
©erfen lieber auf bie ©unbeSfuboention oerzidjten zu
wollen, als bie Koften um 50 % ganz unnötig zu oer»

mehren, fjubem finb auf ben Alpen fo tiefe Brunnen»
leitungSgräben nod) weniger nötig als im Sale, inbent
hier über ben ©inter ber ©oben faft immer burd) eine

bide ©djneebede gegen ©rfrieren genützt ift.
©anz anberS als mit ben ©runnenleitungSgräben

oerhält eS fich dagegen mit ben SrainierungSgräben unb
ben Sonröhrenfträngen barin, welche auch einen ganz
anbern gwed haben, als bie eifernen ©runnenleitungS»
röhren. Siefe SrainierungSröhren werben nicljt leidjt
Zu tief, wohl aber oft zu oberflächlich) gelegt unb fönnen
baher ihre Aufgabe, ben ©oben zu entwäffern, nur un»

oollfommen erfüllen, abgefehen baoon, bah Sonröljren
gegen groft oiel empfiublicher finb als eiferne, ftetS gefüllt
fliehetibe ©afferleitungSröbren. ipier empfiehlt eS fid), bie

Srainröhren, fofern eS baS ©efätle erlaubt, wenigftenS
172—27» m tief zu legen.

©er fid) hiefür näher intereffiert, oerfdjaffe fich
©üd)Iein : „Einleitung zuc Srainage" oon ©rof. g. ^app,
©erlag oon ©. .fpuber, grauenfelb ; er wirb barin grünb»
liehe ©etehrung über biefeS wichtige Kapitel finben.

gof. ©igger, ©rjlen, ©arneti
(in ber „Schweiz, lanbw. geitfdjrift".)

©iffenfchnfttichc Kontrolle Der ©elend)tung. S«§
©eleucljtungSwefen hat gerabe in ber allerletzten geit fo

auherorbentlich ftarf'e gortfdjritte gemacht, bah wohl zum
erften SJÎal mit oollem ©rnft baoon bie Stebe gewefen

ift, eS werbe barin bereits häufig zu oiel geleiftet. ®§

ift 100hl auch t'aum zu beftreiten, bah manche Arten oon
eleftrifdjen Sampen, bie nicht nur als Sid)tfpenber, fon=

bern gleichzeitig auch als ©eftame bienen follen, fomotil
eine ©eleibigung beS feinen ©efchmadS als auch eine

©efahr für ben Augennero barftellen. ©ie 0011

fdjreienben garben tonnte man jetzt aud) 0011 fd)reicnben
Sampen fprechen. AuS biefen unb auS manchen nnberen

©rünben ift es mit ©enugtuung zu begrüben, bah oon

miffenfd)aft(icl)er ©eite auS eine ©ereinigung begrünbet
warben ift, bie ben gwed oerfolgen foil, baS ©eleud)'

tungSmefen einer peinlichen ©eobad)tung oom ©tanb»

punft ber ©l)t)fif, ber .fpggiene unb anberer ©iffen»
fdjaften zu unterziehen. Ser ©egrünber biefer ©efellfcljaft,
ber englifdje ißhüfiter ©iloanuS Sljompfon, hat

als beren ßiel bezeichnet: „alle bie zufammeu z"
bringen, bie an ben praftifchen unb theoretifche"
Problemen ber Kutrfi ber Schaffung unb Sin»

menbung oon Sicht intereffiert finb." SllS ©eioeg»

grunb hobt ber ©elehrte auSbrüdfid) ben llmftanb her»

oor, bah baS ©ettrennen ttad) bem wirffamften fünftlidR"
Sidjt bazu geführt habe, eine möglich# ftarte ©eteuchtung
ohne Stüdficht auf bie gefunbheitlichen gorberungen be§

2lugeS heosuftellen. Ser ©tanz ber Sampen fei beträcf)t'

lieh gefteigert warben, ohne bah man genügenbe 9luf»

Jllnftr. schweiz. Haudw Zettuug („Metsterblatt") Nr, 4 i

Der durchschnittliche Tageskonsum beträgt somit 2461 i>^
(1998: 2525mfi. Das finanzielle Resultat des abgelaufenen
Geschäftsjahres ist folgendes: Nach Abschreibung von
Fr. 6329.75 auf Konto Grundeigentum, Quellenfassungen
und öffentlichem Rohrnetz verbleiben als Reingewinn:
Fr. 11,134 plus Fr. 3283 Vortrag vom letzten Jahre,
total Fr. 14,417.19 (19,283.19 im Vorjahre), für welchen
die Aufsichtskommisfion folgende Verwendung vorschlägt:
Fr. 7999 Ablieferung an die Stadtkasfe, Fr. 7999 Zu-
wendung an Konto Baufonds, Fr. 417.— Vortrag
auf neue Rechnung.

Unrichtige kommerzielle Informationen. Ein
schweizerisches Bankinstitut erhielt durch seine Filiale
von einem Jnformationsbureau ungünstige Informa-
tionen über einen Holzhändler, mit welchem Kunden der
Bank in Verbindung standen. Die ungünstige Aus-
kunftserteilung erwies sich als unrichtig. Der Holz-
Händler forderte von der Bank Schadenersatz im Be-
trage von Fr. 49,999. Die freiburgischen Gerichte
sprachen Fr. 3999 zu. Das Bundesgericht bestätigte
dieses Urteil.

Das Legen von Wasserleitungsröhren. Wenn
eine Wasserleitung rinnt und auf der ganzen Länge
keine Nässe bemerkbar ist, welche die Stelle des Defektes
anzeigt, und auch sonst keine begründete Vermutung über
den Sitz des Fehlers vorhanden ist, z. B. etwa Ver-
engung des Kalibers, so wird kaum etwas anderes üb-
rig bleiben, als das Oeffnen des Grabens und das Nach-
suchen. Damit aber nicht die ganze Leitung heraus-
genommen werden muß, empfiehlt es sich, zuerst zirka
in der Mitte zu öffnen, d. h. die Röhre zu zerschneiden,
sosern nicht ein sog. „Holländer" oder Langgewinde das
Auseinandernehmen der Rö re ohne Zerschneiden ge-

stattet. Fließt nun hier das Waffer noch richtig, so ist
der Defekt in der untern Hälfte, gegenteils in der obern

Hälfte zu suchen. Ist die Leitung ziemlich lang, so kann

man die als fehlerhaft befundene Hälfte nochmals in
zwei Hälften teilen und ebenso verfahren. Dann muß
man jedenfalls nie die ganze Leitung, sondern bisweilen
nur einen kleinen Teil derselben herausnehmen.

Solche nicht unbedeutende Arbeiten und Kosten werden
nicht selten durch ganz geringfügige Fehler verursacht,
welche an und für sich kaum nennenswert und sehr leicht

zu heben wären, wenn sie nicht mit so viel Mühe auf-
zusuchen und näher an der Oberfläche wären. Dieser
Umstand veranlaßt mich nun, einiges über das Legen
der Röhren zu sagen.

Die meisten Techniker und Ingenieure dringen stets

darauf, die Röhrenleitung recht tief, 1—t 'Z m tief zu
legen, um, wie sie sagen, die Röhren aus dem Bereiche
der Frosteinwirkungen zu bringen. Nach meinen viel-
jährigen Erfahrungen ist dies aber in vielen, vielleicht
den meisten Fällen ganz unnötig und nur geeignet, die

Grabarbeiten und damit die.Kosten zu vermehren. Und
diese vermehrten .Kosten wiederholen sich jedesmal, wenn
der Graben wieder geöffnet werden muß, um eventuelle
Schäden aufzusuchen und auszubessern. Ich halte dafür,
eine Grabemiefe von Q> m sei bei gewöhnlichen Ver-
hältnissen vollständig genügend, vorausgesetzt, daß das

Wasser in der Leitung ununterbrochen fließt: da wird
es nie zugefrieren. Anders wäre es freilich, ivo das

Wasser nur sehr sparsam vorhanden ist und man daher
nur sog. Hahnenbrunnen machen muß, wo sich dann das

Wasser in den Röhren nur dann bewegt, wenn gerade
der Auslaufhahn geöffnet wird. In meiner langen Praxis
habe ich noch nie gefunden, daß der Boden erheb-
lich mehr als 39 eni tief gefriert, und selbst wenn dieser

Fall noch einträfe, so könnte der Frost dem fließenden
Wasser in der Röhre nichts anhaben. Die meisten

Leitungen haben ja auch oberirdische Teile, z. B. die

sog. Brunnenstöcke, welche gar nicht eingedeckt sind, und
wo das Wasser auch bei der grimmigsten Kälte stets

ungefährdet fließt. Also wie gesagt, die Röhren nur
nicht gar so tief legen, es wird an Arbeit und Kosten
gespart und allfällig notwendig werdende Reparaturen
sind auch viel leichter und billiger auszuführen.

Bekanntlich gewährt der Bund an notwendige Wasser-
leitungen auf Alpen Subventionen, unter der Bedingung,
daß die Arbeiten nach der Vorschrift seiner Organe, d. h.
der Techniker und Ingenieure, ausgeführt werden. Nun
iveiß ich Beispiele, wo diese Techniker eine Grabenliese
von mindestens Im verlangten, selbst wenn der Boden
felsig war und die Kosten sich doppelt so hoch stellten,
als wenn man sich mit einer Grabentiese von 49—59 cm
begnügt hätte. Das haben denn auch einzelne Gemeinde-
vorstünde eingesehen und erklärt, künftig bei solchen
Werken lieber auf die Bundessubvention verzichten zu
wollen, als die Kosten um 59°/o ganz unnötig zu ver-
mehren. Zudem sind auf den Alpen so tiefe Brunnen-
leitungsgräben noch weniger nötig als im Tale, indem
hier über den Winter der Boden fast immer durch eine

dicke Schneedecke gegen Erfrieren geschützt ist.
Ganz anders als mit den Brunnenleitungsgräben

verhält es sich dagegen mit den Drainierungsgräben und
den Tonröhrensträngen darin, welche auch einen ganz
andern Zweck haben, als die eisernen Brunnenleitungs-
röhren. Diese Drainierungsröhren werden nicht leicht

zu tief, wohl aber oft zu oberflächlich gelegt und können

daher ihre Aufgabe, den Boden zu entwässern, nur un-
vollkommen erfüllen, abgesehen davon, daß Tonröhren
gegen Frost viel empfindlicher sind als eiserne, stets gefüllt
fließende Wasserleitungsröhren. Hier empfiehlt es sich, die

Drainröhren, sofern es das Gefälle erlaubt, wenigstens1'm tief zu legen.
Wer sich hiesür näher interessiert, verschaffe sich das

Büchlein: „Anleitung zur Drainage" von Prof. I. Kopp,
Verlag von G. Huber, Frauenfeld; er wird darin gründ-
liche Belehrung über dieses wichtige Kapitel finden.

Jos. Wigger, Wylen, Sarnen
(in der „Schweiz, kandw. Zeitschrift".)

Wissenschaftliche Kontrolle der Beleuchtung. Das
Beleuchtungswesen hat gerade in der allerletzten Zeit so

außerordentlich starke Fortschritte gemacht, daß wohl zum
ersten Mal mit vollem Ernst davon die Rede gewesen

ist, es werde darin bereits häufig zu viel geleistet. Es
ist wohl auch kaun: zu bestreiten, daß manche Arten von
elektrischen Lampen, die nicht nur als Lichtspender, son-

dern gleichzeitig auch als Reklame dienen sollen, sowohl
eine Beleidigung des feinen Geschmacks als auch eine

Gefahr für den Augennerv darstellen. Wie von
schreienden Farben konnte man jetzt auch von schreienden

Lampen sprechen. Aus diesen und aus manchen anderen

Gründen ist es mit Genugtuung zu begrüßen, daß von

wissenschaftlicher Seite aus eine Vereinigung begründet
worden ist, die den Zweck verfolgen soll, das Beleuch-

tungswesen einer peinlichen Beobachtung von, Stand-
punkt der Physik, der Hygiene und anderer Wissen-

schaften zu unterziehen. Der Begründer dieser Gesellschaft,
der englische Physiker Silvanus Thompson, hat

als deren Ziel bezeichnet: „alle die zusammen z»

bringen, die an den praktischen und theoretischen
Problemen der Kunst der Schaffung und An-

wendung von Licht interessiert sind." Als Beweg-

gründ hebt der Gelehrte ausdrücklich den Umstand her-

vor, daß das Wettrennen nach dem wirksamsten künstlichen

Licht dazu geführt habe, eine möglichst starke Beleuchtung
ohne Rücksicht auf die gesundheitlichen Forderungen des

Auges herzustellen. Der Glanz der Lampen sei beträcht-

lich gesteigert worden, ohne daß man genügende Aus-
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merffamfeit barauf oerroanbt habe, auf neue Mittel einer
geeigneten Sicßtzerftreuung ju beuten, raie fie baS ©ageS»
Iic£)t barbietet. ©er Menfcß fei mit feinem Sluge jeßt
ber ©nabe ber Sampenfabrifen unb ißrer 2lbneßmer
ausgeliefert, unb bei ber Einbringung ber Sampen roerbe
häufig jebe Htüdficßt auf eine Mitberung unb möglid)fi
gute Berteilung ber Sicßtroirlung außer 2lcßt getaffen.
©eSßalb fei eS eine bringlicße Slufgabe ber in Betraft
fommenben SBiffenfcßaften, i)ier für bie 2lufftetlung non
©efeßen ©orge ju tragen, bereu Slnraenbung baS oer»
ootitommnete tecßnifcße können in fegenSreicße Baßnen
lenfen roürbe.

©as ©afin, ba§ raegen feiner Berroetibung jum
©enaturieren non ffuttergerfte oor ïurjem eine oorübet»

geßenbe ©ageSberüßmtßeit erlangt hat, ift eine jener ©eer»

farbftoffe, bie raegen it)rer ungeheuren SluSgiebigfeit aud)
in ber größten Berbünnung eine auSgebeßnte terfjnifctje
Berroenbung gefunben haben.

Unentbehrlich für bie ©eiben» unb SBolIfärberei, ift
eS ber ^arbftoff, mit bem ben ©eologen ber ÜTtacßroeiS

ber längft aufgeftellten Behauptung gelang, baff bie far»
gen SBäffer ber in trocfenen ©ommern bei Qmmenbingen
gänzlich oerfcßroinbenben oberen ©onau burcß unterirbifcße
ißerbinbungSfpalten im Kalfgebirge ber 0îabolfjel(er Stach
unb bamit bem Bobenfee (Unterfee) unb Scheine juftrömen.
Stuf biefelbe Sfßeife rourbe nacßgeroiefen, baß bie ißoif,
ein fräftiger, fich in bie 2lbelSberger ©rotte ergießenber
Karftfluß mit ber 20 km nörbficE) baoon entfpringenben
unb faft oon ihrer SluStrittSftelle an fchiffbaren Saibacß
ibentifcß ift unb baff bie in ber ©rotte oon ©anfbSanjian
oerfcßroinbenbe Uiet'a nach 30 km langem unterirbifc|em
Saufe bei ©uino am Slbriatifc^en Meere als ©imaoo
roieber an ber Oberfläche erfcfjeint.

©ine gigantifdjc gwbelmafcßinc, bie größte unb
fchroerfte, bie jemals gebaut rourbe, befcßreibt SlloiS
Meli im ©ecßnifcßen Magasin. ©ie Mafdjine, bie auf
befonbere Beftellung einer amerifanifchen Sabril fertig»
geftellt rourbe, befißt meßt weniger als fünf ©lel'tro»
motoren, oon benen jeber feine eigene Beftimmung hat.
Vßte ©efamtfraft ift 207 PS. ©er gröfjte zu 100 PS
fcfjiebt ben ©ifcß famt ber Saft oor» unb rücfroärtS, ein
nnberer zu 50 PS beforgt baS pöbeln in ber Quer»
richtung. |>och auf ben ©tänbern ruht ein Motor ju
20 PS, welcher ben Querbalfen auf» unb abfcßiebt; ein
fleinerer beforgt ba§ raagerechte Berfchieben ber Meifjel»
hälter auf bem Querbalfen. ©er letzte Motor betreibt
einen Suftfompreffor ; eS finb nämlich an ©teile ber
mecßanifcßen Kuppelungen pneumatifcße getreten, bie

größtenteils oon bem Kompreffor ißre Suft erhalten unb
je nach Bebarf an bie Preßluftleitung ber $abrif ange»
fcßloffen werben fönnen. ©urcß bie auSfcßließficße Ber»
roenbung oon ©leftrizität ift eine ©ranSmiffion unnötig
geworben. ©aS größte ©ußftücf ift baS Bett, baS 18 m
lang ift, bei 4 m Breite, unb 135,000 kg roiegt. ©S
rourbe baßer in 7 ©eile gerlegt. 2lucß bie beiben fenf»
rechten ©cßenlel haben eine ftattlicße ©röße; fie finb

Joh. Gräber
Eisenkonstruktions -Werkstätte

Ttlepboe WinterliSBgr WälfliHsarstfruiiig«
Best eingerichtete 1900

Spezialfaferik eiserner Formen
für dîe

6ementwaren-lndustri@.
Silberne Medaille 1S06 Mailand.

Patentierter Cementrshrfernten »fereehlussi

7V2 m tract) unb 3'/-> m tief, ©er ©ifd), ber fortroäh»
renb hin unb her gef)t, hat eine Breite oon 4 m unb
eine Sänge oon 10 m unb roiegt allein 70,000 kg.
©aS ©efamtgeroießt ber Mafcßine beträgt im ganzen
422 ©onnen.

Literatur*
©djrodäcrifcßes» Qrtèlepfon. Bierte, nad) amtlichen

Quellen neu bearbeitete îluflage oon @. Brunner,
©tatiftifer an ber ©eneralbireftion ber ©eßroeizerifeßen
Bunbesbaßnen. ßeßumonatlicße Sieferungen, zum ©ub»
ffriptionSpreife oon je ffr. 1.— (©in groß=Qftaobanb,
in Seinraanb gebunben, fyr. 12.50). Berlag fy. 3aßn,
Vieucßätet.

©iefeS, oon uns fcljon oor einiger {feit unfern Sefern
anempfohlene £>anb» unb üftacßfcßlagebucß roirb buret) bie
eben erfeßienenen Sieferungen 3—10 oeroollftänbigt unb
bilbet nunmeßr einen ftattlicßen Banb oon 700 ©eiten,
ber fieß feßen laffen barf.

iltidht bloS aber ift bantit bie oorgefeßene ©eiten»

gaßl, fonbern aueß ber oom Berleger fid) oorgefteefte
3roecf erreicßt, b. ß. fein SBerf barf mit Etecßt 2lnfprucß
barauf erßeben, baS oollftänbigfte unb guoerläffigfte
fcßroeizerifcßeS DrtSlepifon genannt ju werben, ©ßer
einen Bticf tut in bie ff-ülle beS barin gebotenen für ben

oielbefcßäf igten Kaufmann unb ©eroerbetreibenben heut»

Zutage unerläßlich geworbenen QnformationSmaterialS,
ber roirb biefern Urteil oßne 3ögern beiftimmen. Beoöl»
ferungSjaßl, politifcße, fommunate unb militärifdje 3«=
geßörigl'eit, BerfeßrSoerbinbungen, ©ifenbaßn» unb ©ampf»
bootftationen, poft», ©elegrapßen» unb ©elepßonbureaup
je. finb für jebe ber 23,000 feßroeijerifeßen Qrtfcßaften
in flarfter Ueberficßtlicßfeit angegeben unb babei bafieren
biefe Informationen auf ben neueften ©rßebungen ber
offiziellen ©tatiftif.

üftießt oergeffen wollen wir, nocß ganz fpegielt ben

feßr befeßeibenen ©ubffriptionSpreiS beS SßerfeS ßeroor»
Zußeben, benn baS „©eßroeizerifeße QrtSlepifon" ift nießt
bloS baS oollftänbigfte unb zuoerläffigfte, fonbern aueß

baS billigfte Otacßfcßlagebu^ in feiner 2lrt.

©ic fcßönften Biiuntc bcê Kantonê 2®aabt. ©ie
Sot. Vaudoise des Forestiers ßat foeben ein pracßtooüeS
Bucß über bie fcßönften Bäume beS KantonS SBaabt ßerauS»

gegeben, ba§ ben ©itel füßrt: „Les Beaux Arbres du
Canton de Vaud" unb im Berlage oon ©äuberlin &
Pfeiffer in Beoep erfeßienen ift (Iß'reiS $r. 3.80). Be=

arbeitet rourbe eS oon fyorftinfpeftor Baboup.
©ie fdjönften Bäume finb auf 32 Bollbitbern naeß guten
Photographien fo treffli^ bargeftellt, baß beitiaße jebeS
neben ben ©ßaraftereigenfdjaften beS BaumeS nocß ein

fdjöneS Sanbfdjaftsbilb bietet — baS ©anze alfo ein
ällbum oon 32 tppifeßen SanbfcßaftSbilbern ber ffiaabt,
bie jebem SanbfcßaftSmaler ba§ §erz erfreuen füllten.
©a§ über 200 ©eiten ftart'e, prädßig auSgeftattete Binß
ßat beSß'alb meßt nur für ben gorftmann SBert, fonbern
für jeben greunb ber 9tatur unb Kunft. (je^e Baumart
ift in einem eigenen Kapitel beßanbelt, j. B. Sapin blanc.
Sapin blanc à écorce épaissie, Sapin à verrues —
alfo bie 3 Strien SBeißtannen in 3 Kapiteln cc. ce. unb

oon jeber Slrt finb alle im Kanton oorl'ommenben roirf»

ließ feßenSroerten Bepräientanten naeß ©tanbart (@e=

meinbe unb Sol'alität), ©igentümer, ©imenftonen, Bege»

tationSzuftanb, ©tanbßöße über Meer :c. genau bezeichnet

- im ©anzen meßrere ßunbert.
©ie f^orftämter ber anbern Kantone füllten fid) an

biefern ßerrlicßen SBerle ein Mufter zut Otacßaßmung

»mmwnni
WINTERTHUR

Nr. 43 Msstr. H»udw (»Msisterdlall") 383

merksamkeit darauf verwandt habe, auf neue Mittel einer
geeigneten Lichtzerstreuung zu denken, wie sie das Tages-
licht darbietet. Der Mensch sei mit feinem Auge jetzt
der Gnade der Lampenfabriken und ihrer Abnehmer
ausgeliefert, und bei der Anbringung der Lampen werde
häufig jede Rücksicht auf eine Milderung und möglichst
gute Verteilung der Lichtwirkung außer Acht gelassen.
Deshalb sei es eine dringliche Aufgabe der in Betracht
kommenden Wissenschaften, hier für die Aufstellung von
Gesetzen Sorge zu tragen, deren Anwendung das ver-
vollkommnete technische Können in segensreiche Bahnen
lenken würde.

Das Eosin, das wegen seiner Verwendung zum
Denaturieren von Futtergerste vor kurzem eine vorüber-
gehende Tagesberühmtheit erlangt hat, ist eine jener Teer-
farbstoffe, die wegen ihrer ungeheuren Ausgiebigkeit auch
in der größten Verdünnung eine ausgedehnte technische

Verwendung gefunden haben.
Unentbehrlich für die Seiden- und Wollfärberei, ist

es der Farbstoff, mit dem den Geologen der Nachweis
der längst aufgestellten Behauptung gelang, daß die kar-
gen Wässer der in trockenen Sommern bei Jmmendingen
gänzlich verschwindenden oberen Donau durch unterirdische
Verbindungsspalten im Kalkgebirge der Radolfzeller Aach
und damit dem Bodensee (Unterste) und Rheins zuströmen.
Auf dieselbe Weise wurde nachgewiesen, daß die Poik,
ein kräftiger, sich in die Adelsberger Grotte ergießender
Karstfluß mit der 20 km nördlich davon entspringenden
und fast von ihrer Austrittsstelle an schiffbaren Laibach
identisch ist und daß die in der Grotte von Sankt-Canzian
verschwindende Reka nach 30 km langem unterirdischem
Laufe bei Duino am Adriatischen Meere als Timavo
wieder an der Oberfläche erscheint.

Eine gigantische Hobelmaschine, die größte und
schwerste, die jemals gebaut wurde, beschreibt Alois
Riell im Technischen Magazin. Die Maschine, die auf
besondere Bestellung einer amerikanischen Fabrik fertig-
gestellt wurde, besitzt nicht weniger als fünf Elektro-
motoren, von denen jeder seine eigene Bestimmung hat.
Ihre Gesamtkraft ist 207 08. Der größte zu 100 08
schiebt den Tisch samt der Last vor- und rückwärts, ein
anderer zu 50 08 besorgt das Hobeln in der Quer-
richtuug. Hoch auf den Ständern ruht ein Motor zu
20 08, welcher den Querbalken auf- und abschiebt; ein
kleinerer besorgt das wagerechte Verschieben der Meißel-
hälter auf dem Querbalken. Der letzte Motor betreibt
einen Luftkompressor; es sind nämlich an Stelle der
mechanischen Kuppelungen pneumatische getreten, die

größtenteils von dem Kompressor ihre Luft erhalten und
je nach Bedarf an die Preßlustleitung der Fabrik ange-
schloffen werden können. Durch die ausschließliche Ver-
Wendung von Elektrizität ist eine Transmission unnötig
geworden. Das größte Gußstück ist das Bett, das 18 m
lang ist, bei 4 m Breite, und 135,000 kp- wiegt. Es
wurde daher in 7 Teile zerlegt. Auch die beiden senk-

rechten Schenkel haben eine stattliche Größe; sie sind
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7V» m hoch und 3'F m tief. Der Tisch, der fortwäh-
rend hin und her geht, hat eine Breite von 4 m und
eine Länge von 10 m und wiegt allein 70,000 ks;.
Das Gesamtgewicht der Maschine beträgt im ganzen
422 Tonnen.

Literatur.
Schweizerisches Ortslexikon. Vierte, nach amtlichen

Quellen neu bearbeitete Auflage von G. Brunner,
Statistiker an der Generaldirektion der Schweizerischen
Bundesbahnen. Zehnmonatliche Lieferungen, zum Sub-
skriptionspreise von je Fr. 1.— (Ein groß-Oktavband,
in Leinwand gebunden, Fr. 12.50). Verlag F. Zahn,
Neuchâtel.

Dieses, von uns schon vor einiger Zeit unsern Lesern
anempfohlene Hand- und Nachschlagebuch wird durch die
eben erschienenen Lieferungen 3—10 vervollständigt und
bildet nunmehr einen stattlichen Band von 700 Seiten,
der sich sehen lassen darf.

Nicht blos aber ist damit die vorgesehene Seiten-
zahl, sondern auch der vom Verleger sich vorgesteckte
Zweck erreicht, d. h. fein Werk darf mit Recht Anspruch
darauf erheben, das vollständigste und zuverlässigste
schweizerisches Ortslexikon genannt zu werden. Wer
einen Blick tut in die Fülle des darin gebotenen für den

vielbeschäf igten Kaufmann und Gewerbetreibenden heut-
zutage unerläßlich gewordenen Jnformationsmaterials,
der wird diesem Urteil ohne Zögern beistimmen. Bevöl-
kerungszahl, politische, kommunale und militärische Zu-
geHörigkeit, Verkehrsverbindungen, Eisenbahn- und Dampf-
bootstationen, Post-, Telegraphen- und Telephonbureaux
w. sind für jede der 23,000 schweizerischen Ortschaften
in klarster Uebersichtlichkeit angegeben und dabei basieren
diese Informationen auf den neuesten Erhebungen der
offiziellen Statistik.

Nicht vergessen wollen wir, noch ganz speziell den

sehr bescheidenen Subskriptionspreis des Werkes hervor-
zuHeben, denn das „Schweizerische Ortslexikon" ist nicht
blos das vollständigste und zuverlässigste, sondern auch
das billigste Nachschlagebuch in feiner Art.

Die schönsten Bäume des Kantons Wandt. Die
8ue. Vauduiso dos lNrosriors hat soeben ein prachtvolles
Buch über die schönsten Bäume des Kantons Waadt heraus-
gegeben, das den Titel führt: „lies »'aux ^rdro.^ du
Qmwn da Laud" und im Verlage von Säuberlin
Pfeiffer in Vevey erschienen ist (Preis Fr. 3.80). Be-
arbeitet wurde es von Forstinspektor H. Badoux.
Die schönsten Bäume sind auf 32 Vollbildern nach guten
Photographien so trefflich dargestellt, daß beinahe jedes
neben den Charaktereigenschaften des Baumes noch ein

schönes Landschaftsbild bietet — das Ganze also ein

Album von 32 typischen Landschaftsbildern der Waadt,
die jedem Landschaftsmaler das Herz erfreuen sollten.
Das über 200 Seiten starke, prächtig ausgestattete Buch
hat deshalb nicht nur für den Forstmann Wert, sondern
für jeden Freund der Natur und Kunst. Jede Baumart
ist in einem eigenen Kapitel behandelt, z. B. 8apiu dlano.
8üpiu blaue à oouros opaissio. 8spm à vorwies —
also die 3 Arten Weißtannen in 3 Kapiteln w. w. lind
von jeder Art sind alle im Kanton vorkommenden wirk-
lich sehenswerten Repräsentanten nach Standart iGe-
meinde und Lokalität), Eigentümer, Dimensionen, Vege-
tationszustand, Standhöhe über Meer :c. genau bezeichnet

- im Ganzen mehrere hundert.
Die Forstämter der andern Kantone sollten sich an

diesem herrlichen Werke ein Muster zur Nachahmung
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